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Hausach. Ein wundersames 
Spiel mit mystischen Bildern 
schlägt eine Brücke von der 
tschechischen Autorin Anna 
Bolavá zum aktuellen Roman 
der Österreicherin Kathari-
na J. Ferner. Zwei Einzelver-
anstaltungen beim Hausacher 
Leselenz überraschen mit in-
haltlichen Berührungspunk-
ten. Am Sonntagnachmittag 
hat Michael Stavaric erstmals 
in einer Präsenzveranstaltung 
das Format „Tschechische Li-
teratur zu Gast in Hausach“ 
bedient. Und in der Abschluss-
veranstaltung des ersten Fes-
tivalwochenendes öffnete Ro-
bert Renk am Montagabend 
zum ersten Mal das „Litera-
tourfenster Österreich“. 

Das literarische Werk der 
vorgestellten Autorinnen weist 
Berührungspunkte auf, ih-
re Ausgangssituation ist aber 
grundverschieden. Die Litera-
tur Österreichs ist ein fester 
Bestandteil des Hausacher Le-
serlenz. Katharina J. Ferner 
war bereits Stadtschreiberin 
und Moderatorin in Hausach, 
Sie hat zuletzt am vergangenen 
Freitag die Performance ih-
res Vaters Michael Ferner ein-
geleitet. Robert Renk ist selbst 
Österreicher und langjähriger 
Weggefährte von José F. A. Oli-
ver. Er hat in diesem Jahr die 
erkrankte Ulrike Wörner als 
stellvertretende Festivalleite-
rin vertreten. 

Anna Bolavá ist dagegen in 
Deutschland noch ein unbe-
schriebenes Blatt, ihr 2015 er-
schienenes Romandebüt „Do 
tmy“ (In die Dunkelheit), der 
erste Teil einer Trilogie, wird 
erst im kommenden Jahr in ei-
ner deutschen Übersetzung er-
scheinen. Michael Stavaric, 
ein weiterer Österreicher mit 
starkem Bezug zum Leselenz, 
leistet Grundlagenarbeit, will 
verlorengegangenes Terrain 

zurückerobern. Václav Havel, 
Milan Kundera oder Pavel Ko-
hout haben Weltliteratur ge-
schrieben, die tschechischen 
Märchenfilme der 1970er- und 
1980er-Jahre sind legendär. 
Der Austausch mit dem Nach-
barland ist aber ein Stück weit 
abgerissen. 

Tod im Blütenmeer

Anna Bolavá, die für ihr 
Romandebüt mit dem wich-
tigsten tschechischen Litera-
turpreis „Mgnesia Litera“ aus-
gezeichnet wurde, stimmt auf 
den Klang ihrer Mutterspra-
che ein. Der Textauszug aus 
„Do tym“ stellt die Protagonis-
tin Anna vor, eine junge Frau 
die Heilkräuter sammelt. Wäh-
rend dunkel drohend ein Ge-
witter heraufzieht, fährt sie 
voller Übermut an den Stadt-
rand, um Lindenblüten zu pflü-
cken. Ihre Passion übermannt 
sie, sie träumt vom Tod in ei-
nem Meer aus Lindenblüten. 

Michael Stavaric lässt als 
Überleitung zum zweiten Ro-
man von Bolavá eine machtvol-
le Hörprobe aus Antonin Dvor-
áks Oper „Rusalka“ anklingen. 
Eine Art Wasserwesen ist auch 
die Erzählerin des Buches. Ein 
kleines Mädchen, dass sich in 
die Kaulquappen in einer Ba-
dewanne verliebt und zu ihnen 

ins Wasser steigt. Das Mäd-
chen gleicht einer Gestalt aus
der Mythologie, existiert in ei-
nem ganz eigenen Kosmos.

Dominante Frauen

Wundersam auch die bei-
den bisher erschienenen Ro-
mane von Katharina J. Ferner
und ihr zum Teil während des
Stipendiums in Hausach ver-
fasster Gedichtband. Sie prä-
sentiert erst einen Auszug aus
dem Debütroman „Wie Anato-
lij Petrowitsch Moskau den Rü-
cken kehrt und beinahe eine
Revolution auslöst“, dann eine
längere Passage aus dem Buch 
„Der Anbeginn“. Marco Govor-
cin, der bereits die Eröffnungs-
veranstaltung am Freitag mu-
sikalisch unterlegt hat, stimmt
ein isländisches Lied an, dann
entführt Katharina J. Ferner
die Zuhörer in ein archaisches 
Dorf im Einklang mit der Na-
tur, in dem die Frauen die Ge-
meinschaft dominieren. Das 
Publikum lernt eine mytholo-
gische, fremde Welt kennen,
versinkt wie bei Anna Bolavá
in einer ungemein poetischen
und blumigen, beinahe ver-
wunschenen Sprachwelt, die 
eine fast magische Kraft aus-
strahlt.

Verwunschene Sprachwelten
Die Autorinnen Anna Bolavá und Katharina J. Ferner öffneten am Ende der ersten  

Hausacher Leselenz-Staffel literarische Fenster nach Tschechien und Österreich.

Anna Bolavá las aus ihrem Roman „Do tmy“, der 2022 in einer 
deutschen Übersetzung erscheinen soll. Fotos: Jürgen Haberer

Katharina J. Ferner erzählte von einem archaischen Dorf.
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